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Drucksachen bis 50 Gramm kosteten 10 Pfennig und eine solche zwecks Druck-Korrektur für ein Adressen-
verzeichnis kommt hier zur Vorstellung. 
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Dann wäre da noch die Bekawerke aus Ulm, die ihre Mischsteinsärge anpreist. 
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Und hier macht Herr Lauser Reklame für seine Produkte zur Vernichtung von Ratten und Mäusen. 
 

HM 

 
 
Bei diesem Beleg hatte die Stempelmaschine die Marke im ersten Durchgang nicht entwertet und musste die 
Prozedur ein zweites mal durchlaufen. 
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Eine Drucksache mit Maschinen-Postfreistempel ist auch vorhanden. 
 

 
 
 
 
 
Auch Behörden verschickten Drucksachen, wie hier z.B. das „Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft“ in 
Kiel. Anzumerken ist, dass Einzelfrankaturen mit Marken der MiNr. D17 zu dieser Zeit Raritäten sind. 
 

BS 
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Bei den beiden Umschlägen fehlt zwar der Hinweis „Drucksache“, aber er war auch nicht zwingend notwen-
dig. Hauptsache ist, dass das Couvert offen war. 
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 BS 

 



© INFLA-Berlin 6 25.02.2017 

Zu den Topraritäten der Inflationszeit zählt die Verwendung von Dienstmarken der MiNr. D65, von der wir 
hier zwei Drucksachen-Belege vorstellen können. 
 

 
 
 
 
Und noch ein sehr seltenes Exemplar mit der Lochung „FM“ (Finanzministerium) in Darmstadt am 
24.3.1921 verwendet. Hierbei handelt es sich um eine ganz große Rarität der Inflationszeit. 
 

 
 

Die Existenz dieses Beleges war zwar bekannt, aber über mehrere Jahrzehnte war er verschollen. Erst vor ei-
niger Zeit ist er im Nachlass eines Sammlers wieder aufgetaucht. 
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Drucksachen bis 100 Gramm waren nun mit 20 Pfennig zu frankieren. 
 

EDS 

 
 
 

BS 
 

Leider ist das Dastum auf diesem seltenen Beleg mit EF der D37 nicht erkennbar, bisher sind aber nur solche 
aus der Portoperiode 5 bekannt. 
 


